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Während runden zehn Jahren hat er
auch einmal Gerichtsberichte
erarbeitet und ging dabei keineswegs
auf billige Sensation aus; ersuchte
sich sorgsam die Fälle aus, welche
Berichte ergeben konnten, die
ihrerseits Leser von ähnlichen Dummheiten

abhalten könnten, ohne daß
diese Gerichtsberichte darum je
schulmeisterlich und gar moralisierend

geworden wären. Das ist auch
eine Kunst und keine kleine.
Versuche einer nur einmal!

«Immer nur Hörnli essen, wird
einem bald stinklangweilig» grinst
-sten, wenn gefragt, warum und ob
und seit wann und wieso er selber
koche? Er hat halt nach der Schule
immer selbst für sich gesorgt. Und
dabei hat er dann eben bald
entdeckt, daß Kochen eine Kunst,
aber eine unterhaltsame und für
den, der sie lernt und kann, eine -
selten Ding! - lohnende Kunst sei.

Woraus dann ein Hobby, ein Stek-
kenpferdchen wurde, das gar
goldene Eier legte, wenn's erlaubt ist,
so zu sagen. Zeitungen veröffentlichen

seine vielfach selbst erfundenen

Rezepte, und in Kochbüchern
wie «Füttere den Liebsten!» oder
«à la Basilisk» stehen noch viel
mehr drin - Rezepte nämlich.
Gerade das letzte tut sehr baslerisch;
aber weil es nach Ansicht -stens
nur sehr wenige, typisch baslerische
Rezepte überhaupt gibt, dachte er
selbst sich solche aus. Und steckte
sie zwischen zwei Buchdeckel.

Wo wir uns beide immer wie die
Hand reichen, das findet auf dem
Fechtboden der unerschütterlichen
Liebe zu Basel statt, zu jener Stadt,
die wir vorwärts bringen (helfen)
wollen, ohne sie als etwas ganz
Eigenes, Besonderes öd verflachen zu
lassen.

Auch da, wie auf so manchem

- wohl fundiertem - Gebiet ist
-sten ein gar scharfer, genauer,
nüchterner Beobachter. Er schreibt,
was er sieht und hört. «Daß es

dann oft komisch wird, dafür kann
ich nichts. Absicht ist das nicht.
Die Leute sind halt so.» Unbewußt
spürt er aber doch das Komische
im Menschen sofort heraus. Und -
bumms - steht's auf dem Papier.
Wenn er von <unbewußt> und
<ohne Absicht) - nun, ja - flunkert,
braucht man nur ein wenig tiefer
in seine kugelrunden, erstaunten
Kinderaugen zu blicken: Man ahnt
den Schalk, den gut versteckten,
den man vor lauter Bart in den
Mundwinkeln gar nicht sehen kann.
Darum der Bart vielleicht?

Mit der Welt- und sogar mit der
Schweizergeschichte geht's ihm
ähnlich. Er sieht zuerst das Skurrile,

das Idiotische, das Widersinnige
und ewig Menschliche in aller

Historie und freut und verwundert
sich entsetzt über die Menschlein,
die aus aller Weltgeschichte doch
nie, nie etwas lernen. Auch das ist
echt -sten, genau wie das Reisen,
das Lesen und das Kochen und
Erfinden. Wenn er kocht, schmeckt's
manchmal scharf. Wenn er schreibt
auch. Fridolin

Die Corina, "süffig", leicht,

Ist im Aroma unerreicht.

Geniesse sie in vollen Zügeji,

Es gibt kein schöneres Vergnügen!

Leicht, modern undpreiswürdig!
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